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Vor zehn Zähren. i
, II . - !
! Der Ausbrach des Krieges im Westen. — Die
! Kriegssttzung des Reichstags . !

Wenn wir im folgenden den Ereignissen vor zehn Iah » i
re« weiter nachgehen , so haben wir uns an die Darstellung ^
des Stuttgarter Historikers Dr . Egelhaaf , der in seinem ,
zweibändigen Werk „Geschichte der neuesten Zeit " , Verlag s
Carl Krabbe Erich Eußmann Stuttgart , auch in der neue- ?
fte« Auflage eines der besten Bücher der Geschichte der letz- !
ten SO Jahre geschrieben hat . Mit seltenem Fleiß und mit j
großer Klarheit und Sachlichkeit gibt Egelhaaf eine belebte !
Schilderung des Ausbruchs des Weltkrieges . Wir nehmen !
mit Erlaubnis des Verlags ein Kapitel des warm zu emp-
fehlenden Werkes:

» ?
„Der Ausbruch des russischen Krieges hatte natürlich un - !

mittelbar auch den Krieg mit Frankreich zur Folge. Der !
deutsche Botschafter v. Schön in Paris erhielt am 31 . Juli j
zu gleicher Zeit , da an Rußland das deutsche Ultimatum !
erging, den Befehl von dem Minister des Auswärtigen !
Rene Viviani (der sich vom Sozialisten zum Nationalisten !
gemausert hatte , um seinen brennenden Ehrgeiz zu besrie- j
digen) , binnen 18 Stunden eine Erklärung zu fordern , ob !
die französische Regierung in einem deutsch-russischen Kriege
neutral bleiben werde. Als Bürgschaft für die Neutrali - >
tät sollte er, falls diese zugesagt werde, die Auslieferung !
der Festungen Toul und Verdun verlangen . Die Antwort !
lautete : Frankreich werde tun , was seine Interessen ihm !
geböten — klarer konnte man nicht sprechen , und Schön !
kam daher gar nicht in die Lage, die Forderung betreffend i
der zwei Festungen vorzubringen , so daß sie auf den Ent - !
schlutz Frankreichs keinerlei Einfluß hat üben können. Es -
war ein Zeichen der Zeit , daß der sozialistische Abgeordnete ;
Jaures , der ein entschiedener Gegner des Krieges war ,

'
eben am 31. Juli in einem Pariser Kaffeehaus von einem !
Nationalisten , Villain , erschossen wurde . (Der Mörder ?
wurde lange Zeit auf Irrsinn beobachtet und erst 1919 j
nicht zum Tode, sondern nur zu Zuchthaus verurteilt ) . Arg i
jl. August um 5 Uhr — also zu gleicher Stunde , da Deutsch- !
'land mobil machte — ordnete das französische Ministerium
die Mobilmachung an , und ohne daß der Krieg erklärt i
war, überschritten am 2. August französische Truppen die -
elsässische Grenze vorwärts von Velfort bei Altmünsterol . s
Am gleichen Tag wurde ein französischer Flieger , der das s
belgische Gebiet überflogen haben mußte , bei Wesel her- i
Untergeschossen, als er Bomben auf die Eisenbahnlinie !
warf. Daß am 2. August Flieger bei Karlsruhe und Nürn - !

/berg das Gleiche getan haben sollten, beruhte auf einer ?
Alarmnachricht , deren Unrichtigkeit deutscherseits später !
eingestanden worden ist . Infolge der einer Kriegserklä - !
rung gleichkomenden Antwort Frankreichs , des Einfalls
französischer Truppen und der bei zögerndem Verhalten
unmittelbar drohenden Gefahr des Zweifrontenkrieges ließ
Deutschland am 3. August abends 6 Uhr der französischen
Republik den Krieg erklären . Die Obhut über die Deut¬
schen in Frankreich übernahm der Gesandte der Vereinig¬
ten Staaten . Der Umstand, daß Deutschland, obwohl tat¬
sächlich im Verteidigungszustände , sowohl an Rußland als
an Frankreich den Krieg erklärte , hatte zur Folge , daß wir
vor der Welt als die Angreifer erschienen , und man kann
wohl fragen , ob hier nicht ein schweres Ungeschick unserer
politischen Leitung vorlag , die der Generalstabschef Graf
Moltke „bedauernswert " nannte.

Mit dem Krieg gegen Frankreich war auch der mit Bel¬
gien gegeben . Am Äbend des 3. August machte der deutsche
Eesand?e dem Minister des Auswärtigen in Brüssel die
Mitteilung, daß angesichts der zuverlässigen Nachrichten
über den beabsichtigten. Aufmarsch französischer Streitkräfte
an der Maas von Eibet bis Namur , welcher die Absicht
eines französischen Vorstoßes durch Belgien gegen Deutsch¬
land zweifellos erscheinen lasse, Deutschland zur Gegenwehr
»uch seinerseits belgisches Gebiet betreten müsse. Falls Bel¬
gien eine wohlwollende Neutralität einnehme, so verpflichte
ach Deutschland den Besitzstand und die Unabhängigkeit j
Belgiens in vollem Umfang zu verbürgen , im Einverneh - z
Men mit den belgischen Behörden alle Bedürfnisse seiner sTruppen bar anzukaufmr und alle« entstehenden Schaden :
zu ersetzen ; andernfalls werde es zu seinem Bedauern ge- '
Swungen sein, Belgien als Feind zu betrachten und alle» (
weitere der Entscheidung der Waffen zu überlasten . . . Das f
Großherzogtum Luxemburg, besten Eisenbahnen Preuße » ;gehörten , war bereits im Laufe des 3 . August von deut- ^Ichen Truppen besetzt worden und fügte sich unter Protest , !

wurde also auch "fernerWl
^

Äkd^b^ ieündet ängHchen mkb
so behandelt , wie es Belgien zugefichert war . Belgien aber
hatte sich viel zu tief mit dem Dreiverband eingelassen , um
ebenso wie Luxemburg handeln zu können. Dem König
Albert erschien die deutsche Zumutung als eine, „welche
Belgiens Ehre als Nation vernichten müßte"

. Er lehnte
am 3 . August das ihm gestellte Verlangen rundweg ab und
wandte sich an König Georg den Fünften von England mit
der Bitte um diplomatisches Einschreiten zum Zweck der
Aufrechterhaltung der belgischen Neutralität . Das Ange¬
bot Frankreichs, ihm sofort mit fünf Armeekorps beizuste¬
hen , nahm der König folgerichtigerweise nicht an , da ja
sonst das soeben begehrte „diplomatische Einschreiten" Eng¬
lands gegenstandslos geworden wäre . Der englische Ge¬
sandte in Brüssel forderte aber am 4 . August im Namen
Englands auf , dem deutschen Einmarsch mit allen Mitteln
zu widerstreben und gab die Versicherung, daß England,
im Fall Belgien vergewaltigt werde, sich mit Frankreich
und Rußland verbinden werde.

So ward auch England in den Strudel des Weltkrieges
hereingezogen, und man wird sagen dürfen , daß den As-

!guith , Erey , Lloyd Georgs und Churchill damit nur ihr
êigentlicher Wille erfüllt ^vard , dieser Obligarchie, welche
Gunter dem AushänMchLÜr parlamentarischen Regiments
Das Unterhaus und das englische Volk seit Jahren ebenso
am Narrenseil führte , wre oie Obligarchie der Poincare,
Viviani , Millerand und Delcaste das französische Voll un¬
ter kluger Benützung republikanischer Redensarten , des
herkömmlichen Wahlapparats und des parlamentarischen
Klüngelwesens vollständig beherrschte und es jetzt in einem!
Augenblick in den Krieg stieß, wo es, wie die Wahlen vom
Lk. April dargetan hatten , im Zuge war , sich langsam non
he« Racheaposteln zu befreien ; gerade deshalb galt für!
Diese die Losung : keine Zeit zu verlieren . So mußte Frank -!
Deich nun als Vasall des Zaren und als Landsknecht Eng«

'
Lands in den furchtbarsten Kampf feit hundert Jahren zie¬
hen , und es sollte dessen Furchtbarkeit bald gründlich ko¬
sten. Von deutscher Seite ist im letzten Augenblick alles ge¬
schehen, um die mageren Früchte der seit Jahren betriebe¬
nen Arbeit der Aussöhnung mit Engkrnd zu retten , eine
Arbeit , für die kluge Staatsmänner ud gutherzige Schwär¬
mer mit unendlicher Geduld sich eingesetzt hatten Deutsch¬
land hat alles aufgeboten , um Europa vor dem Unheil
eines Zusammenstoßes zu bewahren . . .

"
Rach eingehender Schilderung der Verhandlungen zwi¬

schen Deutschland und England fährt Egelhaaf fort:
„Es war alles umsonst . Als der Krieg Deutschlands mit

Frankreich ausgebrochen war und am 4. August der Ein¬
marsch in Belgien begonnen hatte , richtete Grey, der bri¬
tische Außenminister , am 4 . August ein Ultimatum au
Deutschland, wonach es bis Mitternacht eine genügende
Erklärung über seine Achtung der belgischen Neutralität
abgeben müsse, andernfalls solle Goschen, der Berliner Bot¬
schafter Englands , feine Pässe fordern . In Berlin antwor¬
tete von Jagow mit Nein , weil wir so rasch als möglich in
Frankreich eindringen und einen entscheidenden Schlag füh¬
ren mußten , es sei für uns eine Frage von Tod und Le¬
ben. Den Reichskanzler Bethmann fand Goschen sehr er¬
regt ; er sagte, alle seine Anstrengungen seien nutzlos ge¬
macht, seine ganze Politik zusämmengestürzt wie ein Kar¬
tenhaus , England verfahre wie ein Mensch, der einen von
zwei Angreifern Ueberfallenen von hinten Niederschlags.
Die Berliner Bevölkerung schäumte über vor Zorn , als dis
Nachricht von der englische» Kriegserklärung , die niemand
für möglich angesehen hatte , durch die Stadt flog . . . Man
sah in England Judas Jscharioth , der alle hohen Mensch¬
heitsinteresten um 30 Silberlinge verschachert . Das Volk
warf dem Botschafter die Fenster ein, der Kaiser lies' ihm
am andern Morgen sage« , daß er diese Ausschreitung be¬
dauere . . . So kam der Weltkrieg.

Der Kaiser eröffnete den Reichstag am 4 . August mit
einer Thronrede von markiger Kraft , welche auf die unbe¬
irrbare Redlichkeit verwies , mit der Deutschland trotz aller
Herausforderungen fast «i« halbes Jahrhundert bemüht
gewesen sm , den Frieden zu erhalten . „Uns treibt nicht
Eroberungspolitik , uns beseelt der unbeugsame Wille , den
Platz zu bewahre« , auf den Gott uns gestellt hat , für uns
und für alle kommenden Geschlechter." Darauf ließ der
Kaiser sich von alle» bürgerLcheu Fraktionsföhrern — die
Sozialdemokraten bliebe« de« weHen Saal des Königs¬
schlosses auch diesmal feri« — es in die Hand geloben,
daß der Reichstag fest entschlossen sei , mit ihm durch dick
und dünn , durch Rot und Tod zusammenzuhalten : einer
der eindruckrmllsten Vorgänge , von denen unsere Geschichte
weiß . . . Als der Reichskanzler am Schluß der Tagung des

4. August dem Reichst^ Un Dank Des Kalsersünd "seiner
hohen Verbündeten aussprach, da sagte er : „nicht das Ge¬
wicht Ihrer Beschlüße gibt dieser Tagung ihre Bedeutung,
sondern der Geist , aus dem heraus sie geboren find , der
Geist der Einheit Deutschlands, des unbedingten , rückhalt¬
losen gegenseitigen Vertrauens auf Leben und Tod. Was
MS auch beschieden sei« mag, der 4 . August 1914 wird bis
in alle Ewigkeit hinein einer der größten Tage Deutsch¬
lands sein!"

sachverständige znrAnswertungssmge.
In dem vom Reichstag eingesetzten Aufwertungsaus¬

schuß wurden zahlreiche Sachverständige gehört über di«
Aufwertung früherer Guthaben.

Zunächst sprachen als Vertreter der Hypothekengläubi¬
ger-- und Sparerorganisationen Seiffert und Professor
Koßmann , die beide die dringende Notwendigkeit der Auf¬
wertung der privaten wie der öffentlichen Schulden beton¬
te« und erklärten , daß eine neue Inflation als Folge der
Aufwertung nicht zu befürchten sei.

Sodann sprach als Vertreter des Reichsverbandes der
deutschen Industrie der rheinische Großindustrielle Fro-
wein , der sich in entschiedenster Weise gegen jede Aufwer¬
tung erklärte , da jede Aufwertung mit einer neuen Infla¬
tion gleichbedeutend sei . Wirtschaftlich Tote können nicht
durch Gesetz lebendig gemacht werden , die andere töten.
Wenn gleichzeitig mit der neuen Belastung Deutschlands
durch die Reparationsverpflichtung noch eine andere Be¬
lastung der Wirtschaft einhergeht , dann sei das Scheiter«
der gesamten Wirtschaft gewiß.

Sodann legte Graf Kalckreuth (D .natl .) , der Vorsitzende
des Reichslandbundes , die Auffassung der Landwirtschaft
zur Aufwertung dar . Er betonte, die Aufwertung wäre
wertvoll mit Rücksicht auf die Stimmung im Auslande und
im Inlands . Gegenüber der Behauptung des Vertreters
der Hypothekengläubiger bestritt er, daß die Landwirtschaft
ihre Substanz erhalten habe. Der Grund und Boden sei
der Landwirtschaft zwar geblieben, sie habe aber nicht den¬
selben Ertrag , sondern sogar einen Minusertrag . Rur
wenn die Ertragsfähigkeit des deutschen Bodens durch ge¬
setzliche Maßnahme » auf den früheren Stand gehobe«
werde, sei eine Aufwertung möglich . Rach der Auffassung
der Landwirtschaft aber wüste mit der A»fw«rt «»g der
öffentlichen Anleihe« begonnen werde« ««d «icht mit den
Hypotheken.

Der Vertreter des Großhandels , Geheimrat Rave «« er¬
klärte sich gege« die Auswertung , di« viel zu spät kowme,
da es infolge der allgemeinen Verschiebung der Werte ua-
möglich sei , die Aufwertung gerecht vorzunehmen . Ganz
unmöglich sei es, die öffentlichen Anleihe« aufzuwerten,
aber auch die private Wirtschaft, insbesondere der Groß¬
handel befänden sich in so übler Lage, daß, wenn nicht Aus«
ßaLdrkredite auf lange Sicht gegeben würden , der Zusam-
!« re»bruch unvermeidlich sei.

Als Vertreter des Zentrakoerbandes der Banken sprach:
GH Rechtsanwalt Dr . v. Karger ebenfalls im ablehnen¬
de» Sinn « aus . Auch der Vertreter der Hypothekenban¬
ken, Geheimrat Schwarz, erklärte , daß die Hypothekenban¬
ken einmütig der Meinung seien , an der dritte « Steuer»
Notverordnung solle nichts geändert werde« . Dieser Auf¬
lassung gab auch ein Vertreter der bayerischen Hypothe¬
kenbanken, Geheimrat Pechman« , Ausdruck. Eine Erhö¬
hung der Aufwertung würde nach Ansicht Pechmanns auf
dem Papier stehe« bleiben , weil die Wirtschaft außerstande
wäre , sie zu tragen . Als Sachverständiger für die Lebens¬
versicherung ftnach Eeheimrat Riese. Auch er hielt eine
Neuregelung der Aufwertung über die dritte Steuernot¬
verordnung hinaus für bedenklich , weil sie neue Unsicher¬
heit und Beunruhigung schaffen würde.

Für den Zentralverband der Haus - und Grundbesitzer
erklärte Stadtrat Human « (München) : Die Regelung in
der dritten Steuernotverordnung nehme nur Rücksicht auf
Die fiskalischen Interessen , nicht aber die Gläubiger und
die Hausbesitzer. Die Hauszinssteuer ist auf die Dauer
!» icht haltbar . Ihr Ertrag wird von den Ländern und Ge-
dwinden rein fiskalisch verwandt . Der Hausbesitz hält eine
HSHere Aufwertung als IS Prozent für tragbar , wenn er
Freiheit bei der Mietzinsbiümng habe, die nicht über
Rächt, sondern nur durch astmMstchen Abbau der Zwangs¬
wirtschaft erreicht werden kann.

Als Vertreter des Deutsche« Mieterbundes sprach Rechts¬
anwalt Groß (Dresden ) : Jede Aufwertung ist für die
Wirtschaft eine neue Last und mit großen Zinsenaufwen¬
dungen verbunden . Die Mietzinssteuer ist unwirtschaftlich

' i -!!



und unsozial . Ts ist unmöglich , mit der Aufwertung der l

öffentlichen Anleihen zu beginnen . Es besteht die große j
Gefahr , daß die Aufwertung eine neue große Last für die !
Mieter mit sich bringt . Dagegen wenden wir uns mit !
aller Entschiedenheit . Wir verlangen , daß die Mietzins - >
steuer durch Steuern auf Einkommen und Besitz ersetzt s
wird . Die Wohnungswirtschaft ist durch eine Wohnbau - ^
abgabe zu förd -rn .

'.
Landrat Dr . Heine (Oschersleben ) vom Hypothekengliin - !

biger - und Sparerschuhverband trat in erster Linie für eine
Aufwertung der Sparkassenguthaben der kleinen Sparer
ein . Oberlandesgerichtspräsident Best gab dann noch einige !

Erläuterungen zu dem von ihm verfaßten Gesetzentwurf,
der von dem Gläubgerschutzverband vertreten wird . Der
Sachverständige wies die Argumente zurück, die gegen die
Aufwertung überhaupt vorgebracht werden . r

Der Vertreter des Hamburger Landesverbandes des
Gläubigerschutzverbandes , Dr . Prietz , betonte besonders das
Interesse der alten soliden Kaufmannschaft an einer Stär¬
kung des Vertrauens in die Wirtschaft durch ehrliche Rück¬
zahlung der alten Schulden . Dieken (Rostok) verlangte die
lOOprozentige Aufwertung der Papiere , für die Sachwerte
vorhanden find.

Damit war die Vernehmung der Sachverständigen be¬
endet . Der Vorsitzende , Abg . Dr . Steiniger (D .natl .) ent¬
ließ mit Dankesworten die Experten und ersuchte sie um
schriftliche Einreichung ihrer Gutachten . Nach einer Ge-
schäftsordnungsdebatte wurde beschlossen , in der nächste« j
Sitzung , die vor dem Zusammentritt des Plenums , späte - i
stens in 14 Tagen stattfinden soll , über die Vorschläge der s
Frnttionen zu beraten und dabei die Rückäutzerungen der i
Regierung und die Gutachten der Sachverständigen zu bs » !

rückfichtigen. Diese Gutachten sollen alsbald nach Eingang
der Regierung «nd de« Ausfchußmitgliedern zugestellt
« erde «. - -

Die Londoner Konferenz.

Rene Vorschläge für die Ruhrraumung . «

London , AI. Juli . Nach einer dreistündigen Aussprache !
der DÄegationsführer , zu der diesmal auch der japanische !

Delegierte Jshii und der belgische Außenminister Hymans ! >

- «gezogen waren , wurde von französischer Seite der Bor - j
Mag gemacht , daß die militärische Räumung des Ruhr - ^
- Äbietes wahrend der Londoner Konferenz in direkten Ber - s
Handlungen der französische« und belgischen Sachverstän-
digen mit geeigneten deutschen Vertreter « geregelt wer¬
de» soll. Dieser Vorschlag wurde gebilligt , und die Sach - '

verständigen , General Georges und Seydoux , die Belgier
Gutt und Terlinnen beauftragt , einen genau ausgearbei - .
teten Entwurf eines Abkommens über die militärische ^
Räumung des Ruhrgebietes vorzubereiteu . ;

Der Plan ist fertiggestellt . Er hat die Zustimmung der -

französischen und belgischen Delegation gefunden : ,
1 . Die militärische Räumung des Ruhrgeviets muß '

mindestens zwei Jahre nach Inkrafttreten des Dawes-
planes . also am 15. Oktober 1826 , beendet sein . ?

2. Die Räumung erfolgt in vier Etappen : am 15 Ok- !
tober 1924 wird die Zone von Hagen geräumt , die näch- ^
sten Etappen sind die Zonen von Dortmund . Bochum und >
Esten , die jeweils geräumt werden , wenn eine halbe -
Milliarde Goldmark in Eisenbahn - oder Jndustrieobli - !
gationen auf den Weltmärkten flüssig gemacht werden , j
Die Räumung würde also vollständig vollzogen werden , j
wenn es der Reparationskommission und der deutschen '

Regierung gelungen ist , insgesamt eineinhalb Milliarden ,
Gokdmark Eisenbahn - »der Jndustrieobligationen auf !
de« Anleiheweg unterzubringen . j

Roch kein Kompromiß für Sanktionen.
London . 81 . Juli . Der Entwurf der für Mittwoch ein-

berufenen Sitzung der politischen Kommission der ' Konfe¬
renz ist das Eingeständnis , daß die Kompromißformel im¬
mer noch nicht gefunden ist . Versuche , mit der französischen
Delegation zu einem Kompromißvorschlag zu kommen , be¬

wegen sich auf folgender Linie : Falls eine Macht — das

ist Frankreich — die Mehrheitsbeschlüsse über deutsche Ver-

fehlunoen durch die Reparationskommisston oder Sanktions¬
vorschläge der nach der Formel Theunis eingesetzten Sach¬
verständigen nicht anerkennt , soll sie das Schiedsgericht an-
rufen könnend Dabei wird die Frage aufgeworfen , ob die¬

sem Schiedsgericht bindende Kraft verliehen werden soll
oder nicht.

Als Herriot sich weigerte , den französischen Vorschlag der
Konferenz unter Aufnahme der Bestimmungen vorzulegen,
daß die Schiedsrichter von der Reparationskonnnission selbst
ernannt werden sollten , wenn eine Einstimmigkeit nicht vor¬
handen sei . veranlaßten die Sachverständigen den Kriegs¬
minister Nollet . bei Herriot Vorstellungen zu machen . Rol¬
let hat dem Ministerpräsidenten erklärt , wenn Frankreich
die Autorität der Reparationskommission , wie sie im Frie¬
densvertrag festgestellt ist. preisgebe , werde Deutschland die
Autoritär anderer Kontrollorgane aus dem Friedensver¬
trag anzweifeln . Falls Herriot auf der Aenderung des
Entwurfes der Juristen bestehe , werde Nollet aus der De¬
legation und aus dem Kabinett austreten . Hernot gab
daraufbin scheinbar nach und versprach in der Zusammen¬
kunft der Delegationschefs die Formel der französischen
Juristen vorznlegen.

Kellogg erklärte , daß die Bankiers nicht bereit seien,
länger auf die Lösung der politischen Probleme zn warten,
sie verlangten , daß dir praktische Arbeit fortschreite oder
sie müßten sonst au ° eine Jrtteresiennabme an der Anleibe-
frage verzichten . Kelloaa kündigte an , die amerikanische
Delegation werde nach stmsllunnnabme mit den Bankiers
einen Gegenvorschlag zum französischen Vorschlag formu¬
lieren , in dem ein Höchstmaß von Entgegenkommen der
Bankiers niedergelegt sein werde.

Der neue amerikanische Vorschlag steht vor , daß die Re¬
parationskommission . ergänzt durch Amerikaner , in erster
Instanz entscheiden soll über Nichterfüllung , über etwaige
Sanktionen , über Differenzen bezüglich Sachleistungen und
Meinungsverschiedenheiten im Transferkomitee.

Wenn die Reparationskommission keine Einstimmigkeit
der Entscheidung erreichen kann , soll der Standpunkt der
Mehrheit , sowie der Standpunkt der Minderheit zum
Schiedsspruch an ei« Kollegium vorgelegt werden , das aus
drei oder fünf Schiedsrichtern besteht , die zu diesem Zweck
von der Londoner Konferenz a«f Lebenszeit z« ernennen
seien.

Engkisch -französische Verständigung ans Kosten
Deutschlands.

Paris . 31 . Juli . Nach dem Londoner Berichterstatter
des „Quotidien " scheint man in gewissen englischen
Kreisen geneigt , Frankreich und Belgien folgendes
Kompromiß vorzuschlagen : Falls die Besatzungsmächte
bereit wären , ihre militärische Besetzung in spätestens
einem Jahr z« beendigen , gerechnet vom Tage des

Inkrafttretens des Sachverständigenplanes an , würde
die englische Regierung ihrerseits sich damit einver¬
standen erklären , die militärische Besetzung der Sö -4.
» er Zone bis znr Zurückziehung der französisch - belgi¬
schen Truppe « »ns dem Ruhrgebiet anfrecht zu er¬
halte « .

LA Kesefrucht . WZ
So sind die Menschen ! Verlorenes beklagen sie.

Zukünftiges fürchten sie, aber Gegenwärtiges schätzen

sie nicht ! Fr . Fischer - Friesenhausen.

Ein Raienglück.
Originalroman von C . Wildenburg.

25 . (Nachdruck verboten .)

„Sind Sie ihr Liebhaber !" donnerte es ihm sch off
entgegen . Und ehe sich der Gequälte Ml einer Antwort
eu frästen konnte , fuhr die Alte fort:

„Sie brauchen gar nicht zn leugnen , belüften Sie

Ihr Gewissen nicht noch mehr ! Ich sehe es Ihnen ja
an , das sieht überhaupt ein Minder . Gehen Sie in
sich und bessern Sic sich ! "

Und nach Atem ringend , setzre sie noch hinzu:

, ,M n
'
ch ! Nun verlassen Sie mich aber aus der Stelle,

ich will mit solchen verdorbenen Leuten nichts zu tu«
bab . !! .

"

G : af Dieter ließ sich das nicht zweimal sagest . Er
w tvm ' te aus seiner Erstarrung , machte dankend von der
E . ! > : onis Gebrauch und floh wie gehetzt davon.

Au der Tür knickte er haltsuchend zusammen und das
Luch n des Pförtners schallte wieder an sein Ohr.

L Gott , die Alte war fürchterlich gewesen.
l :d „ Mensch " hatte sie zu ihm gesagt , zu ihm , Graf

Di wr Mühlhausen , dessen Ahnen schon unter den Kreuz-
sab ern gekämpft hatten . —

Das hatte er ruhig mit anhören müssen . —

Halb ohnmächtig sank er in die Polster einer Droschke,
diu ihm gerade begegnete.

Mein Gott , daß er das erleben muhte ! Er vergah
sogar , sein Morwcle wieder einznklemmen , was sicher
noch nie dagewesen war.

VH.
Wie wohl der Aufenthalt in Breithof und die gute

Pflege Wilma taten . Die freie Luft wirkte gleich einem

Lebenselexier auf die verbrauchten Grohstadtnerven ; die
vom Warenhausstaub zerfressenen Lungen erholten sich.
Wilmas schaukenlndes Lager , eine Hängematte zwischen
zwei Obstbäumen befestigt , war eine wahre Idylle ! Wenn

sie nach oben blickte , -sachte sie der tiefblaue Sommer¬

himmel durch das Gold der ersten reifenden Früh¬
äpfel an.

Unweit von ihr führte eine Brahmaputrahenne voll

Stolz ihre Kleinen spazieren und um Wilma sproßte
und blühte es im frischen Grün des leuchtenden Grases.
Tiefblaue Glockenblumen bewegten sich leicht im Winde,
weiße Margueriten und gelbe Storchschnabel schufen ein

liebliches Farbenbild . Dazwischen lugten hier und da

Feuerköpschen der Mohnblüten hervor . Wilma war so
glücklich zwischen ihren geliebten Blumenkindern : es
träumte sich so süß in ihrer Mitte . Und es zuckte ihr
oft förmlich in den Fingern , sie nachzubilden und sich
an ihrer Schönheit zu versuchen.

Wilma fühlte sich bei Luise wie zu Hause . Wie traut
und behaglich das doch war . Bormittags lag sie meist
in der Hängematte und am Nachmittag machte sie einen
kleinen Ausflug nach dem nahen Wald . Sie dehnte
sich wohlig und ließ sich den von der Muse frei ge¬
lassenen Hals und die Arme bräunen.

Luise trat mit einem Glase Milch aus der Haustüre.
Wilma streckte der Alten freundlich die Hand entgegen,
um ihr die Milch abzunehmen.

„ Ei Fräuleinchen , nu kriegen Se doch wirklich schon
ein bißchen rote Backen, " konstatierte diese erfreut.

„ Aber Luise, , wie soll ich dir das alles einmal ! danken,"
meinte Wilma dann.

Doch die wehrte ab . „ Ich will ja nur , daß Sie
wieder gesund werden , liebes Wilmachen . „ Und sehen

ÄL _hie ZWSu . „ Ich bin - Lth » « k»

? Neues vom Tage
Kein« Einigung mit Bayern in der Eisenbahnfrage.
Berlin , 31 . Juli . Wie die Blätter aus München mel¬

den , sin die Verhandlugnen zwischen der Reichsregierung
« nd der bayerischen Regierung über die Eiscnbahnfrage zu
keinem Ergebnis gelangt . Reichsverkehrsminister Oeser
und Reichsfinanzminister Dr . Luther sind wieder nach Ber¬
lin zurückgefahren . — Die in München gepflogenen Ver¬
handlungen bezogen sich auf die Eingliederung des bay¬
erischen Eisenbahnnetzes in den neuen Betriebsorganismus
der Reichsbahn , wie er auf Grund des Sachverständigen¬
gutachtens durch das Organisationskomitee vorgeschlagen
worden ist. Bayern wollte ursprünglich im Rahmen des
Sachverständigengutachtens die völlige Rückgabe seiner
Eisenbahnen fordern und dann selbständig mit der En¬
tente über die Beteiligung des bayerischen Netzes an der
Reparationslast verhandeln . Davon wurde abgesehen , aber
die Bildung einer eigenen bayerischen Vetriebsgesellschasi
im Rahmen des Statuts des Organisationskomitees ver¬
langt.
V

' Ohne Amerika geht es nicht.
London , 81 . Juli . Es verlautet , daß die Vertreter der

Finanzgruppen , die auf Veranlassung des belgischen Mi¬
nisterpräsidenten in London erschienen , erklärten , sie wä¬
ren nur in der Lage . 200 Millionen Eoldmark aufzubrin¬
gen , könnten aber für eine spätere Anleihe der Unter¬
stützung der Morganban * und der Bank von England nicht
entraten.

Der Aufstand in Brasilien.
Buenos Aires , 3l . Juli . Nachdem die Aufständischen

Sao Paulo verlaßen und die Regierungstruppen dort ein-
gezogen sind , ist die unmittelbare Verbindung mit dm
deutschen Konsulat wieder hergestellt . Soweit nach de«
bisher vorliegenden telegraphischen Meldungen der Ee-

jsandtschaft in Rio de Janeiro und des Konsulats in Sao
'Paulo es sich übersehen läßt , wurden reichsdeutsche Firmen
durch den Aufstand und die Beschießung der Stadt nicht
erheblich geschädigt.

Freigabe französischer Häfen für deutsche Schiffe?
Berlin , 31 . Juli . Wie der „Lokalanzeiger " erfährt,

bestätigt sich die Nachricht , daß sich die französische
Regierung grundsätzlich bereit erklärt hat , die bis¬
her bestehenden Beschränkungen für die Benützung fran»
zösischer Häsen durch deutsche Schiffe aufzuheben , und

- alle französischen Häfen den deutschen Schiffen zur
! Benützung freizugeben . Die Besprechungen über die
! Regelung dieser Frage im einzelnen sind noch im

s Gange.
- Hughes « nd Poineare.
! Paris , 31 . Juli . Nach dem „Neuhork Herold " betonte
- Poineare in seiner Unterredung mit Hughes , daß
z weder Herriot noch irgend ein anderer Nachfolger sich
j im Amt halten könnte , wenn die Politik des Selbst-
? schutzes und der direkten Erzwingung von Repara¬

tionen , die jetzt zwei Jahre hindurch bestanden hätte,
j eine einschneidende Aenderung erführe . Hughes brachte
j seine große persönliche Sympathie für den französi»
! fchen Standpunkt zum Ausdruck , drang aber darauf,
j daß französischerseits das Aeußerste geschehe , um eine«

Ausweg aus der verfahrenen Lage zu schaffen.

Berkiingernag der Micum-BertrSge.
Düsseldorj , 31 . Juli . Heute wurde von der Sechserkom¬

mission und der . Micum das bisherige Abkommen mit fol-
! genden Abänderungen verlängert . Das neue Abkommen
! gilt bis zu dem Zeitpunkt , der für den Beginn des im

Sachverständigengutachten vorgesehenen Reparationszah-
lungsagendums bestimmt wird . Indessen kann die Sech-

- serkommisstvn ab 15. August den Vertrag mit fünftägiger

in Ihrer Schuld für all das Gute , was mir Ihr ver¬

storbener Vater und Ihre Frau Mutter erwiesen haben .
"

Wilma lonuie nutz , glec .. , .uttworten , denn sie suhlte,
wie ihr ein Würgen im Halse auhllieg . Es gab doch noch
liebe und treue Menschen . „ Ach Luise , das alles hast
du längst durch deine treuen Dienste wett gemacht,

" er¬
widerte sie jetzt, nachdem sie die Verlegenheitspause durch
das Schlürfen der herrlichen frischen Milch ausgefüllt
hatte.

„ Na , Fräulein Wilmachen , wenn Sie denn durchaus
wollen , so machen Sie 's halt tvieder gut , wenn Sie ein¬
mal der Prinz holt, " erwiderte die Alte gutmütig , u«

ihren jungen Gast zn beruhigen.

Luise hatte sich auf dem Lande schon recht heraus¬
gemacht und man hatte eigentlich den Eindruck einer

stattlichen Bäuerin , wozu nicht wenig die Freude am

eigenen Herd und der Besitzerstolz beitragen mochte « .

Am Vormittags war sie in ihrer Arbeitskleidung ; ein

Kopftuch über den noch immer rabenschwarzen Haare »,
und eine blütenweiße Schürze um die rundliche Gestalt,
deren Oberkörper von einer blitzsauberen Katrunbluse uin-

spannt war . Auch ihr Gesicht zeigte blühende Farbe
und die Backen waren von dem fortwährenden Aufent¬

halt in der frischen Luft schön gebräunt.
Wilma war bei der Erwähnung des Prinzen ein wenig

nachdenklich geworden ; nun sagte sie : „ Ach Luise , siebe

gute Luise , mit den Prinzen will ich nichts mehr z»

tu « haben ; die haben mir viel zn schaffen gemacht uns

viel versprochen , um mich dann einsam matten zu

lassen !"

Luise blickte ihren Pflegling verwundert a« . Als»

da lag der Hase im Pfeffer ! Wilmachen hatte eure un¬

glückliche Liebe gehabt ! Mit dem Spürsinn der Frauen

hatte sie das doch herausgebracht — also daran war tyr

Fräuleinchen krank gewowenl

(Fortsetzung folgt .)



» rist künden . Die Aus - «nd Gftiführabgaben sowie
die Zu- und Ablaufgebühren , die im Juli in Kraft wa¬
ren . werden ab 1 . August auf die Hälfte herabgesetzt . Die
laufende Kohlensteuer wird ab 1 . August auf 25 Pfennig
ermäßigt . Um den Absatzschwierigkeiten , unter denen die
Zechen im Juli zu leiden hatten , Rechnung zu tragen , wird
die Koblensteuer für diesen Monat auf 50 Pfennig er¬
mäßigt.

Ein abgeschobener deutscher Neichstagsabgeordneter.
Brüssel, 31 . Juli . Nach einer Meldung der „Derniere

Heure
" gab die Polizei die Anweisung , den kommunisti¬

schen Abgeordneten Höllein an die deutsche Grenze zurück¬
zuschaffen . Höllein sollte in Belgien gelegentlich der be¬
vorstehenden komunistischen Kundgebungen gegen den
Krieg verschiedene Vorträge halten.

Aus Stad ! und Land.
Alteusteig , 1 . August1924.

* Uebertragen wurde die Pfarrei Grömbach, Dek.
Nagold, dem Pfarrverweser Traugott Bausch in Bondorf,
Dek. Herrenberg.

— Gegen die überhastete Eesetzmacherei . Der Entwurf
einer umfangreichen Reichsdienststrafverordnung hat der
württ. Landesregierung Veranlassung gegeben , bei der
Reichsregierung eindringlich Verwahrung gegen unnötige
und überhastete Eesetzesmacherei einzulegen. Die heutige
Lage Deutschlands mache es notwendig , daß Reich und
Länder von allen nicht unbedingt erforderlichen Gesetzen
absehen. Die Vereinfachung der Staatsverwaltung und
die Verringerung der Veamtenzahl seien undurchführbar,
wenn die Reichsministerien ihrem Drang nach gesetzgeberi¬
scher Betätigung nicht widerstehen können. So nehme ein
solch umfangreicher Entwurf , wie es die geplante Reichs¬
dienststrafordnung sei , die Zeit von Hunderten von Beam¬
ten in Anspruch , da er wegen seines Eingreifens in alle
Lerwaltungszweige von allen Reichsministerien, allen
Landesregierungen und allen Ministerien der Länder ein¬
gehend geprüft werden müsse. Werde er Gesetz , so müssen
sämtliche Landesregierungen ähnliche Bestimmungen für
die Landesregierungen erlassen, so daß neben Reichsrat
«nd Reichstag auch sämtliche Landtage sich mit einem sol¬
chen Gesetz befassen müssen . Die Kräfte der Regierungen,
der Volksvertretungen und der Beamten müssen auf die
wirklich notwendigen Aufgaben beschränkt bleiben. Die ge¬
genwärtige Praxis komme in vielen Fällen geradezu auf
Me Ausschaltung der Landesregierungen hinaus.

— Kirchliche Feier « am Eefallenen -Eedenktag. Der Ge¬
denk- und Trauertag für unsere Gefallenen , der von der
Keichsregierung für Sonntag , den 3 . August angesetzt ist,
oird, wie schon bekanntgegeben, auch kirchlicher Feiertag
iem . Der Anregung des Deutschen Evangelischen Kirchen-
wsschusses folgend, hat der Evang . Oberkirchenrat soeben
»»geordnet, daß am 3 . August im Hauptgottesdienst des
Leginns des Krieges vor zehn Jahren und der Opfer , die
er gefordert hat , in Predigt und Kirchengebet gedacht wer¬
den soll. Weiter werden die Pfarrämter angewiesen, dar¬
auf hinzuwirken, daß mittags 12 Uhr volles Glockengeläuts

* Freudenstadt , 31 . Juli . (Unglücksfall. — Tot auf¬
gefunden .) Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete üch
gestern Nachmittag am alten Schulhaus hinter der Kirche.
Die Kinder des Matth . Morlok spielten auf einer großen
Beuge Bauholz ; das Holz geriet plötzlich ins Rollen und
begrub den achtjährigen Sohn Karl unter den schweren
Balken. Der rasch herbeigerufene Arzt konnte neben
schweren inneren Verletzungen, die jedoch bis jetzt noch
nicht lebensgefährlich sind , einen Oberschenkelbruch fest¬
stellen. — Gestern Abend gegen 8 Uhr wurde San . -Rat
Dr. Kröner von Potsdam , welcher z. Zt . als Kurgast auf
der Zuflucht weilt, von Holzhauer Günther auf der Straße
WischenAleranderschanze und Zuflucht tot aufgefunden.
Kröner hatte mittags eine Verwandte nach Baiersbronn
zur Bahn begleitet und hat infolge der Ueberanstrengung
auf dem Rückweg einen tödlichen Schlaganfall erlitten,
wie durch den an Ort und Stelle erschienenen Oberamts¬
wundarzt Dr . Camerer festgestellt wurde.

* Calw, 31 . Juli . (Todesfall .) Am 30. Juli fand
M dem Pragfriedhof in Stuttgart unter außerordentlich
Mhlreicher Beteiligung aus Kreisen der Wissenschaft , von
Handel und Industrie die Einäscherung des im 64. Lebens-
lahre nach längerer Krankheit verstorbenen Chemikers Dr.
« dolf Römer statt. Dr . Adolf Römer war in Calw
als Sohn des damaligen Oberamtsrichters geboren und
brmhte auch seine Schulzeit nach Versetzung seines Vaters
M Neuenbürg hier bei seinen Verwandten zu . Seine
Mutter war eine geborene Stälin und so trat er schon in
IMgen Jahren mit der weit berühmten Firma Stälin und
durch seine verwandtschaftlichen Verhältnisse mit der alten
W neuen Deckenfabrik in geschäftliche Verbindung . Er
sW einen weitblickenden Geschäftssinn und machte mehrere
Wßere Reisen in die deutschen Kolonien Afrikas . Seine
Mn Erfahrungen , die er auch in öffentlichen Vorträgen
M gab, benützte er, um die ihm nahestehendenIndustrie¬

lle zur Einführung wichtiger Erfindungen und Neue-
8 " anzuspornen. Außerordentlich wichtige Dienste

llete er der Farbholzfabrik Karlsruhe, da er auf dem
edltt der Farbhölzer eine Autorität war. Sein Rat

r ? sun reiches Wissen wurde von Jndustriegesellschaften
UHätzt . Er nahm deshalb große Vertrauensstellungen

«
'

m Vorsitzender des Auffichtsrates bei den hie-
reinigten Deckenfabriken , bei der Wolldeckenfabrik

^ ^ rstadt, bei der Tuchfabrik Rohrdorf und bei der
kes»- Sektkellerei Stuttgart . Er war persönlich ein
M Verst

"^
beiger ^ aun von reichem Wissen und schar-

! * Liebenzell . Wer das stille , menschenleere Monbach-
tal bei Liebenzell früher kannte, ist erstaunt , zu sehen, was

! für ein bewegtes, frohes Jugendleben jetzt dort herrscht,
! wie es widertönt vom Klang frischer Lieder nnd was für
> stattliche Gebäude zur Unterbringung von jugendlichenFrei-
I zeitgüsten sich daselbst allein seit dem letzten Sommer er-
s hoben haben . Dort hatte die „ 3 . Süddeutsche Reichsfrei-
, zeit " vom 19 . bis 24 . Juli ihr Lager . Wer diese Scharen
i beobachtete beim Waldgottesdienst oder am Schluß beim
! Abendmahl in der neuen „ Waldhalle " beim gemeinsamen
! Turnen vor dem Frühstück , am Werktag morgen oder nach-
j mittags beim Baden in der Nagold , oder auch bei den

fröhlichen Mahlzeiten , der bekam neue Hoffnung für die
Zukunft unseres Volkes. Es war ein Höhepunkt, als der
frühere Reichskanzler Exzellenz Michaelis die Frage behan¬
delte : „ Wir und unser Volk und Vaterland"

. Eine rege
Aussprache schloß sich ebenso an den Vortrag von Pfarrer
Weißer -Liedolsheim (Baden) : „ Wir und unsere Kirche " .
In andere Gebiete führten die warmherzigen und beherzigens¬
werten Ausführungen von Fabrikant Saur - Heidenheim über
„Wir und unsere Familie und unser Beruf"

. Durch die
ganze Tagung zog sich als goldener Faden ein Bibelkurs.
Es waren immer wieder Weihestunden am Morgen , wenn
Pfarrer D . Würz - Basel einführte in die längst bekannten
und doch nie auszuschöpfenden Tatsachen des Lebens Jesu.
Was die Losung für die Freizeit war — „ Jesus Christus
herrscht als König" — das wurde in diesen Stunden, wie
bei der ganzen erhebenden Tagung deutlich.

Cannstatt , 31 . Juli . (DieDummen werden nicht
alle . ) In der „Cannstatter Zeituüg " suchte ein Pforz-
heimer alte Tausendmarkscheine aufgewertet aufzukaufen.
Er gab an , daß er am Mittwoch in der Zeit von 5 Uhr
nachmittags bis 8 Uhr abends in einer Wirtschaft in der
Cannstatter Pragstraße zu treffen sei . Schon um 2 Uhr
rückten die Tausendmarkscheinbesitzer an ; Erwachsene und
Kinder strömten in Hellen Scharen herbei und hielten sich
vor und in der Wirtschaft aus» um ihre Tausender los zu
werden . Da traf unerwarteterweise beim Wirt eine (übri¬
gens in Cannstatt abgestempelte!) Postkarte ein mit der
Mitteilung , daß der Pforzheimer nicht kommen könne , da
er nach Frankfurt verreist sei . Die Enttäuschung der um¬
sonst Gekommenen und also Eenasführten war natürlich
groß , zumal auch von auswärts eigens deshalb Leute da¬
gewesen sein sollen . Noch gegen 8 Uhr abends kamen Ver¬
kaufslustige in ziemlich großer Zahl an . Der Wirt wurde
so zum lachenden Dritten , denn er machte bei dieser Ge¬
legenheit ein glänzendes Geschäft.

Voll, OA. Göppingen , 31 . Juli . (In den Brunnen
gestürzt . ) Das 3 Jahre alte Kind des Georg Ma'ier
spielte am Brunnen und löste eine Diele der Bedeckung,
worauf es durch die Oeffnung in die Tiefe fiel , die Tante
des Kindes , die beim Haus eine Wäsche hatte , sah den
Vorgang und rief sofort um Hilfe. In ihrer Aufregung
sprang die Mutter dem Kinde in den 8—9 Meter tiefen
Brunnen nach , dessen Wassertiefe 4 Meter b-trägt . Der
ledige Ernst Allmendinger kam alsbald mit einer Leiter
zu Hilfe, die er auf einen unten im Brunnen befindlichen
Querbalken aufstellte . Er stieg hinunter und es gelang
ihm , das Kind zu retten . Als er das zweite Mal hinunter¬
gestiegen war , brach der Querbalken zusammen. Gleich¬
wohl gelang es dem kühnen Retter , auch die Mutter aus
dem Wasser zu ziehen und zu retten.

Heilbronn , 31 . Juli . (Schadenfeuer . ) Ein größe¬
rer Schuppen der Speditionsfirma Lassen , unweit des Ell-
terbahnhofs . ist völlig niedergebrannt . Der Feuerwehr ge¬
lang es, den angebauten Lagerschuppen der Firma Hagen-
bucher zu retten . In dem abgebrannten Schuppen befan¬
den sich wertvolle Gegenstände, u . a . acht Klaviere,

Weikersheim, 31 . Juli . (Ein Kind vervrannr .)
Das 10 Jahre alte Töchterchen des Tierarztes Eänsbauer
stand heimlich noch einmal auf , um sich Eier auf dem Herd
zu machen . Zu diesem Zweck goß es Spiritus in den Herd
und zündete ihn an . Als es nicht recht brennen wollte,
goß es noch einmal Spiritus nach . Sofort stand das Kind
in Hellen Flammen . Bis ihm Hilfe gebracht werden konnte,
erlitt es furchtbare Brandwunden , an denen es bald dar¬
auf starb . - ^

Laupheim , 31 . Juli . (Ein treuer Landsmann .)
Karl Lämmle in Neuyork, von Laupheim gebürtig , ist wie¬
der als Helfer eingesprungen, indem er der Gemeinde einen
Kredit von 12 000 Dollars zu 7 Prozent auf 5 Jahre ein¬
räumte . Außerdem erhielt die Gemeinde eine Spende von
1000 Dollars zum Dank für die Ueberlassung einer Woh¬
nung in seinem Elternhaus in der Radstrabe . Die Kinder«
fpeisung wurde mit 500 Dollars bedacht.

Kleine Nachrichten aus dem Lande.
In Reutlingen stürzte Karl Scholl infolge eine-

Schlaganfalls vom Motorrad , das er regelmäßig zu
seinen Geschäftsreisen benützte , tödlich ab.

Der zurzeit in Rottweil weilende Hotelbesitzer
Arnleder aus Genf stiftete zum Herrichten des freien
Platzes in der Nähe des Bären in Altstadt als An¬
lage 15 000 Schweizer Franken.

In Billingen versuchte ein 2Vjähriger Mann
sin der Nähe der Rindenmühle sich durch Erhängen das
Leben zu nehmen. Von zufällig des Wegs kommende»
Leuten wurde er abgeschnitten und konnte wieder zu«
Bewußtsein gebracht werden.

Am Dienstag hat sich ein Einwohner von Ulm
in seiner Wohnung erschossen , nachdem er vorher seine»
schwarzen Sonntagsrock angezogen und im Schlafzim¬
mer die schönsten Blumenstöcke hatte aufstellen lasse».
Der Grund zur Tat sollen unglückliche Familtenver-
hältnisse fein.

Ein Radfahxer au» Krauchenwies in Hohenz.
Verlor bei einer Talfahrt die Herrschaft über seinRad und prallte -ege» einen Baum und erlitt eine»
Schädelbruch.

Baden-Baden , 31 . JuN . (Fürstlicher Kuraufent¬
halt .) Hermine Prinzessin Reuß, die zweite Gemahlin
des ehemaligen Kaisers Wilhelm II . und Prinzessin
Karl Friedrich von Hessen sind zum Kuraufenthalt
in Baden-Baden eingetroffen und im Hotel Stephanie
obgestiegen.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
! Koste« deS Hitlerputsches. Auf eine Anfrage über
! Pie dem bayerischen Staat anläßlich des Hitlerputsches

erwachsenen Kosten teilte das Finanzministerium mit.
daß durch die Alarmierung und Verwendung der
Landespolizei und sonstigen Polizei in den Putsch-
tagen dem bayerischen Staat Kosten von 108 698 Mk.
erwachsen sind. Die Kosten der Alarmierung und
Verwendung der Reichswehr sind nach Auffassung
der Regierung vom Reich zu tragen.

Hungerstreik politischer Gefangener in Gleiwitz . Die
wegen politischer Vergehen Inhaftierten des hiesigen
Gefängnisses sind in den Hungerstreik getreten . Im
ganzen handelt es sich um 50 Häftlinge, darunter
auch diejenigen aus der Jnsurgentenzeit.

Rene Opfer HaarnmnS. Neuerdings sind zwei wei¬
tere Anzeigen bei der Berliner Polizei über das
Verschwinden von zwei jungen Leuten erstattet wor¬
den, das möglicherweise mit dem Fall Haarmann in
Verbindung steht . Die letzte Nachricht des einen
Verschwundenen kam aus Hannover.

Beerenvergiftung . Nach einer Blättermeldung aus
Coburg erkrankte in dem benachbarten Ort Effeld
nach dem Genüsse schwarzer Johannisbeeren eine Fa¬
milie unter Vergiftungserscheinungen. Drei Kinder
sind bereits der Vergiftung erlegen.

Bier englische Flugzeuge in Indien «- gestürzt. AuS
Simla (in den Vorbergen des Himalaha) wird gemeldet:
Vier britische Flugzeuge sind an verschiedenen Orten
in dichtem Nebel abgestürzt, nachdem sie bet mili¬
tärischen Unternehmungen gegen die Eingeborenen süd¬
östlich von Raznak Bomben abgeworfen hatten . -

Geldschrankknacker.
^

Die Stationskasse in Kabel bei
Hagen wurde in der vorigen Nacht von Dieben heim¬
gesucht. Diese haben den Geldschrank anscheinend mit
einem Nachschlüssel geöffnet und einen Betrag von
27 000 Mark , der für Gehalts - und Lohnzahlungen

j verwendet werden sollte , entwendet.

Handel und Verkehr.
Amtlich« Berliner Devisenkurse vom Donnerst « , de» 81. KnV.

Die Kurse verstehen sich tu Billionen Pavtermark.
30. Gelb 30. Brief 81. Gelb 81. » ries

Amsterdam IM Gulden 1M,10 180 .90 160,10 160.90
Buenos Aires 1 Pesetas 1,388 1L66 1 .858 1.865
Brüstet IM Kranken 19,028 19,128 18 .95 19,05
Chrtsttania IM Kronen 86,81 86 .79 56,41 86,81
Kopenhagen IM Krone« 67 .58 67,92 67,53 «7,87
Italien IM Lire 18,10 18,20 18.10 « ,20
London 1 Psund Sterling 18,42 18 .51 18,44 « ,83
Reuvork 1 Dollar 4.19 4L1 4.19 < 21
Paris IM Kranken 21,M 21,10 SO.« S1F8
Schweiz IM Kranken 77.« 77M 77.69 77,99
Spanien IM Peseta- 86,61 85,89 86,81 88,89
Wien IM OM Krone» 5.91 8,98 5.M 8,92
Prag IM Krone» 12,30 12.« 13.40 12,40

Der Answeis der Reichsbank vom 23. Juli zeigt eine» wettere«
Rückgang der gesamten Kapitalanlage um 83,8 auf 1942,8 Goldmit-
ltonen . Die Abnahme wurde zum gröhten Teile dnrch vermehrte
Wetterbegebung von Rentenmarkwechseln herbeigeführt , deren Sum¬
me um 26,6 auf 82,8 Millionen Rentenmark gestiegen ist . Der
Banknotenumlauf ging um 82,8 auf 1009,8 Trillionen Mark , der
Umlauf an Rentenbaukscheine » um 66,4 auf 1607 Millionen Renten,
mark zurück' die Rückflüsse an Noten und Rentenbankschcinen zu¬
sammen betragen also 118,7 Goldmillionen . Die Bestände der
Reichsbank an Rentenbankschcinen sind dementsprechend aus 44,8,2
Millionen Rentenmark angewachsen . Dem Zahlungsmittelrückfluß
standen beträchtlich« Eingänge auf den Konten der fremde» Gel-
der gegenüber , die sich um 180 .7 auf 1060,8 Goldmtllionen vermehr¬
te« . Dem Goldbestände wurde durch Umwandlung eines Devisen-
betrags in Gold im Ausland « und durch Ankauf von Gold im In¬
land « 8,7 Millionen Mark in Gold zugeführt . Insgesamt stieg da¬
mit der Goldvorrat der Bank von 469.4 auf 478,1 Millionen Gold-
» ark

Berliner Börse . 81. Juli . Die Schwierigkeiten in der Londoner
; Konferenz , die Frankreich in - er RäumunsSfrag « macht, wirkten

verstimmend nnd vcranlahten die Börfenkreise zur Zurückhaltung
« nd zur Abgabeneignng . Di « Veränderungen kamen bet der er¬
ste« Kursfestsetzung in einer mäßigen Abfchwächung aus allen Um¬
satzgebeten mit Ausnahme des Marktes der deutschen Anleihen ent¬
schieden zum Ausdruck . Das Geschäft nahm tm allgemeinen einen
sehr schleppenden Verlauf . Tägliches Geld war sür einhalb bis eln-
viertel pro Mille leicht erhältlich.
- Frankfnrier Börse , 31. Juli . Die RealifationSneigung führte zu

! dem ' befürchteten Rückschlag. Der schleppende Verkauf der Londoner
Konferenz , der seit einigen Tagen , u beobachten ist. trug eine ge-
wrste Unsicherheit in den Markt und verursachte eine Verstimmung,

j die sich tu eiuem Abbröckeln der Kurse auSwtrkte.
! Stuttgarter Börse . 31. Juli . Der letzte Tag des Monat * brachte' a » der Stuttgarter Börse anfangs eine leichte Abschwächung. Spä¬

ter war der Verlauf der Börse uneinheitlich . Einzel « Werte be-
! hanpteten ihre » Kurs : znm Teil gab eS ««bedeutende A^
j bröckelungen.

Produktenbörse Mannbei « , 31. Juli . Dt « Stimmung war infolge
, niederer amerikanischer Kurse und besserem Wetter etwas ruht « : die
> Preise beüanvtete » sich . ES notierte « : Wetzen tnl . 21—SS. a« Sl . 24

bts 26,78: JnlandSroggen 17,28 —17,86 . AuslandSrogge » 18—18,12
Gerste 17,8- 19 : Haber 17- 17,78: Mai » 17,28 : Weizenkleie 10F : Rvg-
genklete 10,28 : Wetzenfnttermebl 13—18.8 : Wetzennachmehl 14—18:
Weizenmehl BastSO 82,8—88 ; Roggenmebl S8ch- S6ch öle 100
Silo waggonfrei Mannheim.

« andesprodnktenbörs « Stnttgart , 81. Juli . Trotz etwa « niedrige-reu Kurse » ist ber Grundton am Getreidemarkte nicht flauer : dte
Preis « find ganz unverändert . « S notierten se 166 Kila : Weizen 21
bts 22, Sommergerste 17,8—18, Haber 15 .78— 16,8 . Weizenmehl Ar . 0
88,8- 34,8 , Brotmebl 28,78- 29,78, Klei« 9,78- 1«, Wiesenheu 4- 8,drabtgevreßte » Stroh 8,8—4,25

Stuttgart , 31. Juli . Dem Schlachtviehmarkt am Donners¬
tag waren »«geführt : 1Y6 Ochsen. 49 « nlken , 2P6 Jusgbullcn 280
Sungrnder , 96 Kühe , 730 Kälber , 847 Schweine , 9 Schafe : alles ver-
kauft . Erlös a«S t« 1 Str . Lebendgewicht : Ochsen erste Qualität
87- 41. zweite 24—88 : » « Sen erste 81- 88 . zweite S4- 29 : Jungrinder» sie 8<" 4> zweite 33- 87. dritte 24- 29 : Kühe erste 26- 88, zweite
16- 22, dritte 11 - 15 : Kälber erste 42- « , zweit« 87—« , dritte 32- 38:
Schwein « erste 69- 72 , ,wette 68- 68. dritte 66- 64 « erlauf de*
Marktes : bet Schweine « lebhaft sonst mäßig belebt.

H<ide«b«im. 81. Juli . Dem Schafmarkt waren 2868 Schafe
^ geführt , verkauft wurden 1286 Stück. Höchster Preis für 1 Paar«9 niederster Prct « SS D »ochschnitt*»« !» Gch, ^

Mutmaßliches Wetter.
In Mitteleuropa ist ein Hochdruck ausg '.kommen , der

eine Besserung der Wetterlage im Gefolge hat. Am Sams-
1ag wird vorwiegend heiteres , trockenes und wieder wär¬
meres Wetter Platz greifen.



Letzte Nachrichten.
Ausfuhrfreiheit für Hülsenfrüchte uud Futtermittel.

WTB . Berlin , 31 . Juli . Das Reichsministerium für
Ernährung und Landwirtschaft hat durch den Reichskom¬
missar für Aus - und Einfuhrbewilligungen die Zollstellen
ermächtigen lassen, bis auf weiteres die Ausfuhr von Buch¬
weizen , Hülsenfrüchte aller Art, Futterrüben , Wasser - und
sonstiger Feldrüben , Möhren , Grünfutter, Heu aller Art,
Melasse, Melassesutter , Rübensaft, Ahornsaft , Oelkuchen,
Abfällen der Stärkeerzeugung , ausgelauchten Schnitzeln
von Zuckerrüben, Malztrebern und Malzkeimen ohne Be¬
willigung zuzulassen.

Am die Einladung Deutschlands.
WTB . Paris , 31 . Juli . Der Sonderberichterstatter

der Havasagentur in London glaubt Voraussagen zu können,
daß morgen die Einladung an die deutsche Regierung zur
Beteiligung an der Londoner Konferenz ergehen werde.
Dieser Beschluß werde nach seiner Ansicht in der Sitzung
gefaßt werden , die morgen Vormittag um 10.30 Uhr die
Führer der Delegationen in der Downingstreet abhalten
würden . In London nehme man an, daß die deutschen
Delegiertenam Montag zu Verhandlungenbereit sein würden.

Die Lage in London.
WTB. London , 31 . Juli . Reuter erfährt : Die Lage

ist nach wie vor dauernd im Fluß, doch überwiegt die An¬
sicht, daß der Vorschlag Herriots eine ernste Anstrengung
darstellt, zu einer Verständigung zu gelangen. Innerhalb
und außerhalb der Konferenz herrscht angespannteste Tätig¬
keit . Die Tagesparole lautet auf vermehrte Geduld , rast¬

lose Tätigkeit und Aufrechterhaltung der optimistischen
Stimmung . Alle die zahllosen Gerüchte über einen Miß¬
erfolg der Konferenz sind durchaus unrichtig, im Gegenteil
ist die hoffnungsfreudige Stimmung im Wachsen begriffen.
Das Komitee , das heute früh im Außenministerium zur
Prüfung der neuen französischen Formel zusammentrat,
vertagte sich , ohne Ergebnisse zu erzielen.

WTB . London, 31 . Juli . Der französische Vor¬
schlag wurde von dem ersten Komitee der Konferenzein¬
stimmig angenommen. Der von britischer Seite heute
Vormittag unterbreitete Abänderungsvorschlag wurde zu¬
rückgezogen. Die französischen und britischen Delegierten
beglückwünschten sich zu dem Erfolg ihrer gegenseitigen
Anstrengungen . Dem Vertreter des Reuter 'schen Büros
wurde von einem Delegierten erklärt, daß die große
Schwierigkeit der Konferenz nunmehr überwunden sei. Um
halb fünf Uhr nachmittags trat der Rat der Sieben im
Unterhaus zu einer Besprechung zusammen . Das dritte Ko¬
mitee muß noch über die Transferfrage berichten. Wenn
dieser Bericht günstig ausfällt, so kann, wie verlautet,
die Konferenz, soweit die Alliierten in Betracht kommen,
als beendet angesehen und die Einladung an die Deutschen
als unmittelbar bevorstehend betrachtet werden . Natürlich
müssen wie Reuter hinzufügt , zuvor noch die Bankiers ihre
Ansicht zum Ausdruck bringen.

WTB . London , 1 . Aug. Amtlich wird mitgeteilt : In¬
wieweit das Uebereinkommen des ersten Ausschusses wirk¬
sam wird , ist von dem erfolgreichen Abschluß der Arbeiten
des dritten Ausschusses abhängig . Beide Ausschüsse be¬
trachten die französische Formel als unteilbares Ganzes.
Die Aussichten für die Arbeiten des dritten Ausschusses
sind hoffnungsvoll.

Bon Paris nach Brüssel. .
WTB . Paris , 31 . Juli . Staatssekretär

von Paris nach Brüssel abgereist.
Hughes ist

Die Repko.
WTB . Paris , 31 . Juli . Nach einer Veröffentlichung

der Repko in London hat die Repko in ihrer heute Vor¬
mittag abgehaltenen Sitzung folgenden Beschluß bestätigt
den sie gestern in Paris unter dem Vorbehalt der Zustimmung
Bradburys gefaßt hatte : Die Repko beschließt, in London
offiziell jedesmal dann zu tagen, wenn es erforderlich ist
um über die in ihr Zuständigkeitsbereich fallenden Fragen
zu verhandeln , die die Ausführung des Sachverständiqen-
planes etwa auswirft.

Was die engl, und franz . Besatzungsbehörden
bezüglich der Beflaggung gestatten oder verbieten.

WTB . Berlin , 31 . Juli . Die britische Besatzungs
'

be-
Hörde genehmigte , daß am 3 . Aug . zum ehrendenAnge¬
denken an die Gefallenen auf allen öffentlichen und privaten
Gebäuden die deutschen Reichsfarben schwarz-rot- gold ge¬
hißt werden sollen . Verboten sind dagegen die Farben
schwarz-weiß -rot . Die französische Besatzungsmacht unter¬
sagte dagegen das Flaggen am 3 . August.

Die Ueberführung der Leiche Iaures
in das Pantheon beschlossen.

WTB . Paris » 31 . Juli . Die Kammer und der
Senat haben den Gesetzentwurf angenommen , wodurch die
Ueberführung der Leiche Iaures in das Pantheon bestimmt
wird.

Für dt« Schrtftlekvmg v ravtwortllch : Lud« »« Laut.
Druck und Aerlok der W . Ai r 'scheu BuchdruckereiAltenstch.

S»«S »«L

«

Herzliche Einladung
zum

MissWssest in Ebershardt
am Sonntag , den 3. August 1924

nachmittags 2 Uhr.

Redner : Die MissionareSchmid , Maier und
Renz.

Der Kirchengemeinderat.

Sesacht werden z« sosartigew Eintritt:
1 Biehfütterer , der auch melken kann,
1 älterer Knecht für kleine Landwirtschaft,
1 jüngerer Knecht für große Landwirtschaft,
2 Mägde für Landwirtschaft und Stall.

Arbeitsamt Uagold.

A l t e n st e i g.

Händler ».Mitte!
Sehr lohnend ist, bevor Sie Zigarren u . Zigaretten
einkausen, ein Lagerbesuch bei mir, hier finden Sie
neben erstklassigen Qualitäten bei größter Auswahl

auch billigste Preise.

Mlh. Frey , Tel . so
Tabakwarengroßhandlung.

Land» . BezirksoereinLaln».
Auf Lager ist:

LrdnußkuchenWeizen
Geräte
Hafer
Mais
Futtermehl

Fernsprecher 96.

koch - und
Viehsalz

Senfsaat
Thomasmehl

Die Geschäftsstelle.

Mensteig.
Gegen sofortige Kasse kaufe schöne

Papierhölzer
sowie sthlvölhere Langhölzer für Holtzman L Comp.

Adam Hehr.

empfiehlt die

W. Mnlchk KuWudliing , Aitenstetz.

Turnverein Meißeig.
Samstag Abend

Turn¬
versammlung

im Lokal.

Die Oeburt eines Ze- K
suncien, irrSktiZen

Laadsn r
reifen kockerkeeut an I

lulinn Ikavror D
u . frau I.l80-l.oNo ?

ged. Oednen . A
U ^itsnsteig. 1. 8. 24. GMb

Infolge außerordentlichen
Schadens, der an den Kul¬
turen durch Beerensammler
gemacht wird , ist das

öWUlll

8M . 8MLS88K 18M . KiroLs88k>
unter Buktuoz «Isr Slstttg-emelntts ^ttsusteig

Zparsiulassu
umi Depositen
lllltsr KskllMlg üsr Vükttlk^
tztälllUgkött llllä Ü8l 28l1g8-
> : « S888r V8rrill8llllg

K1ro ^> 8ed8e^ Mä Llmlokor-
f8ll1V8rtl8dr;
DsMdsur ^ a . V8ek88lLk8ürts
im klakmsn äsr vsrlUgbarsnMts!
La- llllü V8rkSllk8V8!'mttttllllg
voll LSMllll llllä Vsvl88ll

8oroitmiligvllu8lluntt8srtoilung; 8trvng8toVor8ok « ivgonkaitlidsr alls KssvliättsvortsIIs

in den Freih. v . Gültlingen-
schen Waldungen

Wer in Kulturen ange¬
troffen wird , wird bestraft.

Bkkkkll , den 1 . Aug . 1924.
Freiherr!. Rentamt.

LmsUIk^
MUller
in jeder Orüsse und

Lckriktsrt liskert in kür¬
zester Teil

l-orenr lar jr.
zit6v8t8tll 181. 48.

Arbeiter,Angestellte « Beamte!
Am Samstag Abend 8 Uhr findetim Schwanen -Saale eine

M enst
.
Volkrverrsmmlulw

statt. Thema:

I«II
Referent : Herr Landtagsabg . Brönnle, Reichsbahn¬

beamter und Kunslfitzrifisteller.
Freies WorlfürAlle!

Alteasteig.
Ei« RegeWcm ! DiehsTeiAlM ?.

!

ging verloren in Nähe von
der Wasserstube . Abzugebcn
gegen Belohnung A. Hehr.

IieustvertrSge
empfiehlt die

W. Riekersche Buchhandlung.

Für die
Sonntags - Nummer

unseres Blattes bestimmte

Anzeigen
bitten wir möglichst noch

heute Nachmittag
aufzugeben.

Am Montag , den 4. August, von vormittags 7 Uhr an,

steht ln Calla im „Löwen" ein großer Transport starke, junge

« üchköhe.
IrScht. Kühe,
hochträchtige
Kalbinne«

zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst einladen

Rubin L Max Löwengart.

Ein Paar schöne
Effringen.

Schaffstiere
3jährig, verkauft am Samstag Mittag 2 Uhr . Tausche

! eventl . auch gegen ein Paar kleinere.
^ lh.
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